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Humor des Auslandes

Der Lehrer hat einen Orthographiefehler gemacht.

ßieber 9cebelfpalter

ßtn Sagblatt am 93oban berichtet bom

oOjährigert £ienftjubiläum einer ftebamnte

in Slrbon unb fchreibt baju: 2!ie Jubilarin
hot roährenb biefen fünf îejennien roohl

über 2000 Kinber e m b f a n g e n."
Solche gruchtbarleit ift fonft ben Küngelt

eigen.

(Sine beutfehe Leitung, auê 2lnlofj ihres

Jubiläums, beröffentlicht folgenbe crfrhüt=

ternbe SWitteilung, bte bor hunbert ^fbren
in ihren Sbaltcn erfchienen roar:

SRein theuerfter ßhegatte, ber Stabt=3«ns

fenift 9îiflauê Jeremias Silcnt bainer hatte

baê fchmerjhafte Unglücf, bei feinen Seb=

Reiten geftern Wittag halb 12 Uhr, inbem

er burch allntgroße Skrlängerung eines in
feinem SBeruf gcblafenen ïrttteë bas ©leid)=

geroicht berlor, bom hiefigen broteftantifcheu
Kirchturm herabäuftürjen. Sd)on in ber

9JUtte bes gafles hatte er feinen (Seift auf=

gegeben; fefete jeboch feinen Sturj bis aufs

Strafjenbflafter ungeftört fort, roo berfelbc

bollcubs berfchieb. SHer bte cble Seele mei=

neS Ghemanncs fannte, roirb bic ©röfee

meines 93erlufteS, unb toer ben hiefigen

Kirchturm tennt, roirb bie §öhe biefeë Un=

glücfsfalles ju fchäfeen roiffen. gür alle meU

nem feiigen (Satten, inSbefonberc auch roäf)=

renb feineë Sturjeë erroiefene îcilnahmc
banfe ich berbinblichft unb berbitte mir alle

Konbolcnj, ba mich fchon jeht bie 2luëfid)t

auf ein beffereë Sehen tröftet, welcfjeë roir

beibe, id) unb er, beginnen; alë bie nad)

SBicbcrbercintgung fd)mad)tenbe Stabt=3in=

feniften Söttroe Wlatia tlrfnla 3Scnf, gc=

borene §enl, Syirtfcfjaft jum grünen 33ärcn

unb Scfjneibcrherberge.

©ebtebte!

Untnt)berfteI)Iid) hat mich biefeë SBort, ge=

fchmacfooll auf I)übfd)en ötntergvuttb ge=

malt unb mit ,^8üchern" umgeben, an ein

Sdjaufenfter. bev QüxäftT Sahnhofftrafje hin=

gejogen. ©ebtdjte, fo rbirlungStoolJ angebrie»

fen, baë ift eine grofje Seltenheit. Eine

Cafe in bev Sßüfte non ungezählten £au=

fettben bon füfjen, fi^ücheu, pointierten,
fd>auvigcn uub erottfdjen Romanen. §ört
man bod) immer unb immer mieber, bafj,
(Sebidjte fjeute nidjt mehr gelefen loerben,

bafj fie ettoaë überlebtes feien, etroaê um
jmeclmäfjtges! Unb nun biefe 2lntore4fung!

Wtüdftratjknb lief ich auf meine Gntbecfung

ju, bie meine ®nttäufd)«ng mevben follte.
Tenu leere füllen maren eê, täufdjenb ahm
liehe Webilbc nad) 33ürt)evn geformt, mit
©otbbvud unb imitiertem Seberrücfeu.

SBahrlid) Heine Kunfttoerïe. deicht £)tä)tung
boü" Stbtoung unb ntitreißenbem (Gefühl

bargen biefe Scheim'-Öänöe, fonbern Sßratt»

neë, 2d)ofoIabc. SSMIIfommene ©aben für
©aumen unb ÏRagen. x>tlfo bie SRagenfrage

fovbevt ibv [Recht, nidjt bie Seck, nicht bas

§erj. Süfje ^raMiten, hcrr(id) auf bev .^uuge

jerfdjmeljenî), 'bas ift bte <Vovberuug ber

Stunbe! sJiid)t gemittêticfe SSBorte, SBctShett

beë Sebenë, SHetncfoe beê Küuftlers. @ê

tuivb fchon fo fein müffen! 2C6er gefd)ämt
habe id) mid) boch für alle jene ïaufettbe,
bte nach Sßralinen S e h n f u ch t tragen

XIfcnS SBagnet

SENGLET

aus frischen Eiern und altem Cognac yibt neue Kraft.
Im Ausschank in allen guten Restaurants.

Wie urteilt die Presse über

den Nebelspalter?
Mitteilungen

der Gruppe Niederländisch- Indien der

Neuen Helvetischen Gesellschaft:

Wer Sinn hat für Humor und gesunde

Satire, der lese den «Nebelspalter», Alle
Ereignisse unseres öffentlichen Lebens nimmt

er unter seine scharfe Lupe und begiesst sie

mit einer ätzenden Säure seines Witzes.
Aber auch unsere kleinen und grossen
nationalen Laster, wie Festseuche und
Kantönligeist, Kirchturmpolitik, im Weiteren alle

Auswüchse in Wirtschaft und Politik, Militär
und Sport, usw. finden mit erfrischender
Wahrheitsliebe ihre verdiente Kritik, und

vollends alles Muckertum wird rücksichtslos

an den Pranger gestellt. So erfüllt der

«Nebelspalter» eine Kulturmission, Dabei

sind ihm eine ganze Schar ausgezeichneter
Mitarbeiter und namhafter Künstler wie

René Gilsi, Gr. Rabinovitch, Birkhäuser,
Rickenbach und Böckli, um nur einige zu

nennen, mit vorzüglich schmissigen Karikaturen

behilflich. Dazu ist es besonders
verdienstlich, dass der «Nebelspalter» durchaus

über den Ereignissen und Parteien steht,

keinerlei ausländischen Einflüssen unterliegt
und in des Wortes bestem Sinne rein national

eingestellt ist.
Seit Jahren wird die Schweiz von

ausländischen satirischen Blättern politischen
Einschlages, wie zum Beispiel dem «Simpli-

zissimus» und der «Jugend» überströmt, die

oft auf ganz anderem Boden stehen und

unserm Volke weder etwas sagen noch zu

sagen haben. Da dürfen wir uns ganz
besonders freuen, dass der «Nebelspalter», die

älteste schweizerische satirisch-politische
Wochenschrift, nach einer bedenklichen
Krisenzeit einen Verleger fand, der ihm im

Vereine mit vorzüglichen Mitarbeitern und

in technisch ausgezeichneter Ausstattung m

kurzer Zeit zu neuer Blüte verhalf. Die

Schweiz hat heute ihr eigenes hochstehendes

politisch-satirisches Witzblatt von durchaus

rein schweizerischem Gepräge.
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Humor âes Auslandes

Oer I^elirei' liai einen (^rtnvAia^niekenlei- Aeinaent.

Lieber Nebelspalter!

Ein Tagblatt am Bodan berichtet vom

50-jährigen Dicnstjubiläum einer Hebamme

in Arbon und schreibt dazu: Die Jubilarin
hat während diesen süns Dezennien Wohl

über 20VN Kinder empfangen."
Solche Fruchtbarkeit ist sonst den Küngeli

eigen.

Eine deutsche Zeitung, aus Anlatz ihrcs

Jubiläums, veröffentlicht folgende erschütternde

Mitteilung, die vor hundert Jahren
in ihren Spalten erschienen war:

Mein theuerster Ehegatte, der Stadt-Zinkenist

Niklaus Jeremias Wenk dahier hatte

das schmerzhafte Unglück, bei seinen

Lebzeiten gestern Mittag halb 12 Uhr, indem

er durch allzugrotze Verlängerung eines in
seinem Beruf geblasenen Trittes das

Gleichgewicht verlor, vom hiesigen protestantischen

Kirchturm herabzustürzen. Schon in der

Mitte des Falles hatte er seinen Geist

ausgegeben; setzte jedoch seinen Sturz bis auss

Stratzenpflaster ungestört sort, wo derselbe

vollends verschied. Wer die cdle Seele meines

Ehemannes kannte, wird dic Grötzc

meines Verlustes, und wer den hiesigen

Kirchturm kennt, wird die Höhe dieses

Unglücksfalles zu schätzen wissen. Für alle meinem

seligen Gatten, insbesondere auch während

seines Sturzes erwiesene Teilnahme
danke ich verbindlichst und verbitte mir alle

Kondolenz, da mich schon jetzt die Aussicht

auf cin besseres Leben tröstet, welches wir
beide, ich und er, beginnen; als die nach

Wiedervereinigung schmachtende Stadt-Zin-
kenisten Witwe Maria Ursula Wenk,

geborene Henk, Wirtschaft zum grünen Bären

und Schneiderherberge.

Gedichte!

Unwiderstehlich hat mich dieses Wort,
geschmackvoll auf hübscheu Hintergrund
gemalt und mit Büchern" umgeben, an ein

Schaufenster der Zürcher Bahnhofstraße
hingezogen, oieoichte, so wirkungsvoll angepriesen,

das ist eine große Seltenheit. Eine
Oase iu der Wüste von ungezählten
Tausenden von süßen, kitzlichen, pointierten,
schaurigen nnd erotischen Romanen. Hört
man dvch immer mid immer wieder, daß.
Gedichte heute uicht mehr gelesen werden,

daß sie etivas überlebtes seien, etwas
unzweckmäßiges! Nud nun diese Aupreisuug!
Glückstrahlend lief ich auf meine Entdeckung

zu, die meiue Enttäuschung werden sollte.

Tenn leere Hüllen waren es, täuschend ähnliche

Gebilde nach Büchern geformt, mit
Gokddruck und imitiertem Lederrücken.

Wahrlich kleine Kunstwerke. Nicht Dichtung
voll Schwung und mitreißendem Gefiihl
bargen diese Schein-Bände, svndern Pralines,

Schokolade. Willkvmmene Gaben für
Gaumen und Mageu. Alsv die Mageufrage
fordert ihr Recht, nicht die Seele, nicht das

Herz. Süße Prolàen, herrlich auf der Zunge
zerschmelzend, das ist die Fvrderuug der

Stunde! Nicht gemütstiefe Worte, Weisheit
des Le'bens, Kleinode des Künstlers. Es
ivird schon fo sein müssen! Aber geschämt

habe ich mich doch für alle jene Tausende,

die nach Pralinen Sehnsucht tragen
Alfons Wagner

Wie nrieili àie ?resse üoer
àen I^eîzelZpaltei'?

iVIitieilunci-sn
cler (Gruppe I^ieclerläncliscri- Ineìien cler

I^euen r^elvetisotten (aesellscilakt :

Vl/er Linn bat kür kkurnor Ullà gesunàe

Latire, cler Ie8e clen «k>lebelspâlter». ^Vlle

Ereignisse unseres ökkentlicken Gebens nimmt

er unter seine sckarke Lupe unä begiesst sie

mit einer ât?enàen 8äure seines Voitzes.

^.ber auck unsere kleinen unci grossen ns-
tionalen Ilster, wie ?estseucke unci Kan-

tönligeist, Kirchturmpolitik, im weiteren alle

^usvückse in V^irtsckakt unà ?oiitik, Militär
unà Zport, usv. kinàen rnit erkrisckencier
Vl/akrkeitslisbe ibrs vercliente Kritik, unà

vollenàs alles lVluckerturn virà rücksicktslos

an àen ?ranger gestellt. 80 erküllt àer

«kebelspslter» eine Kulturmission. Dabei

sinà ikm eine ganüe Lckar ausge?eickneter
iviitarbeiter unà nambakter Künstler vie
lîenê Oilsi, Qr. kabinovitck, Lirkbäuser,
iìickenback unà IZöckIi, um nur einige ?u

nennen, mit vorzüglick sckmissigen Karikaturen

bekiiklick. Oa?u ist es besonciers ver-

ciienstlicb, àass àer «lVebelspalter» clurcksus

über àen Ereignissen unà Parteien stellt,

keinerlei auslänciiscken bÜnklüssen unterliegt
unà in àes Wortes bestem 8inne rein natio-

nai eingestellt ist.
Leit >labren virà àie 8ckvei? von aus-

länciiscnen satiriscben lZIättern politiscken
Hinscblages, vie Tum Leispiel àem «8impli-
?issirnus» unà àer «àugenà» überströmt, àie

okt auk gan? ancierern Loclen steken unà un-

serm Volke veàer stvas sagen nocb ?u

sagen baben. Oa àûrken vir uns gan? be-

sonàers treuen, àass àer «lVebelspalter», ciie

älteste sckvei?eriscke satirisck-politiscke
^ockensckrikt, nacb einer beàenklicben Kri-

sen^eit einen Verleger kanci, àer ibm im

Vereine mit vor?üglicken Mitarbeitern unà

in tecbniscb ausge^eickneter Ausstattung m

kurzer ?eit ?u neuer ölüte verbalk. l?i^

Lcbvei? bat beute ikr eigenes kockstekencies

politisck-satirisckss Vi7it?blatt von àurckaus

rein sckveieeriscbsm Oepräge.
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